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So sah es in der Franz-Kobinger-Straße aus, als die Chemische Fabrik Pfersee noch in Betrieb war. Ende der 1980er-Jahre erwarb die Firma Ludwig Griesmann das Areal. Fotos: Sammlung Griesmann/Repro: Diekamp

Der Großteil der ehemaligen Fabrikgebäude wurde erhalten, nur ein paar Randge-

bäude wurden abgebrochen.

So präsentiert sich das Dienstleistungszentrum Pfersee Park heute.

Fotos: (2) Wolfgang Diekamp

Bernhard Koczian

vor seiner Apothe-

ke.

Ludwig Andreas

Griesmann und

Katja Scherer.

räume heim. Der Supermarkt muss-
te einen Großteil seiner Waren in
den Wind schreiben.

Nasse Füße holte sich vor 13 Jah-
ren auch Bernhard Koczian, als das
Wertachhochwasser seine Apotheke
flutete. Er zählte zu den ersten Mie-
tern im Pfersee Park, ist fast so lange
dort beheimatet wie die Dialysepra-
xis. Dass er und seine Frau acht An-
gestellte beschäftigen können, liegt
am „guten Ärztemix“ im Pfersee
Park. Ohne Ärzte ginge nichts,
spricht Koczian die symbiotische
Beziehung zwischen Praxen und
Pharmazeuten an. Er könne neben
Stamm- auch auf Laufkunden zäh-
len, die etwa beim Edeka einkauften
und dann spontan etwas bei ihm in
der Apotheke besorgten.

200 Stellplätze oberirdisch
und in der Tiefgarage

„Jeder kann hier vom anderen pro-
fitieren, die Geschäfte passen gut
zusammen“, sagt Koczian. In einer
Zeit, in der „jede Woche in
Deutschland sechs Apotheken
schließen“, könnte er sich keinen
besseren Standort vorstellen. „Die
Leute würden uns vermissen“. Für
die Beliebtheit des Dienstleistungs-
zentrums spricht aus Sicht des Apo-
thekers auch, dass trotz der mehr als
200 Stellplätze oberirdisch und in
der Tiefgarage die Parkplätze
manchmal nicht ausreichten. Für
Ursula Betscher ist das kein Prob-
lem: Sie erledigt ihre Einkäufe und
Arztbesuche mit dem Fahrrad – wie
viele andere Pferseer auch.

Lediglich der Edeka-Markt und die
Firmen im Nachbarhaus residieren
in einem Neubau.

Wer heute zwischen China-Res-
taurant und Lichtenstein-Rother-
Schule über das Gelände schlendert,
fühlt sich wie auf einer italienischen
Piazza. Vor allem am Freitag, wenn
die Beschicker des Wochenmarktes
beim Brunnen ihre Stände aufbau-
en, spielt sich das Leben draußen ab.

Lage, Stellplätze und
gute Verkehrsanbindung

Dass auch im Inneren sämtliche
Büro- und Gewerbeflächen vermie-
tet sind, führt Scherer auf „Lage,
Stellplätze und gute Verkehrsanbin-
dung“ zurück. Auch werde regel-
mäßig umgebaut und renoviert und
auf die Zusammensetzung der
Dienstleister geachtet: „Der Pfersee
Park lebt vom Mix der Mieter.“

1999 kam auf die Firma Ludwig
Griesmann allerdings eine unerwar-
tete Investition zu. Das Pfingst-
hochwasser suchte alle Erdgeschoss-

VON ANDREA BAUMANN

Pfersee Ursula Betscher möchte das
Dienstleistungszentrum Pfersee
Park nicht missen. „Hier habe ich
meinen Hausarzt, kaufe in der Apo-
theke und beim Edeka ein. Und zum
Chinesen gehe ich auch gerne“, sagt
sie. Als alteingesessene Pferseerin
kann sie sich aber noch an die Zeit
erinnern, als an der Franz-Kobin-
ger-Straße die Kamine qualmten
und Hunderte von Menschen bei
der Chemischen Fabrik Pfersee in
Lohn und Arbeit standen.

Aus Kinder- und Jugendtagen ist
auch Katja Scherer mit den Verwal-
tungs- und Produktionsgebäuden
der „Chemischen“ im Herzen Pfer-
sees vertraut. Dass sie heute mit ih-
rem Bruder Ludwig Andreas Gries-
mann den Pfersee Park verwaltet
und vermietet, ist ihrem (2002 ver-
storbenen) Vater Ludwig Anton
Griesmann zu verdanken: Nachdem
die Chemische Fabrik nach Lang-
weid umsiedelte, erwarb er 1988 das
rund 11000 Quadratmeter große
Areal gegenüber der Herz-Jesu–
Kirche.

Entkernt, umgebaut
und teilweise aufgestockt

In den Folgejahren nahm das Ge-
werbe- und Dienstleistungszent-
rum, das vor 20 Jahren eröffnet
wurde, Formen an. Laut Katja
Scherer wurden dazu einige Rand-
gebäude abgerissen. Das Gros des
Fabrikensembles wurde entkernt,
umgebaut und teilweise aufgestockt.

„Jeder profitiert hier vom anderen“
Pfersee Park Vor 20 Jahren eröffnete das Dienstleistungszentrum. Es lebt vom Mietermix
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Von der Chemie
nach China

Wo heute knusprige Ente brut-
zelt stand einst mit der Che-

mischen Fabrik Pfersee ein Indus-
triebetrieb. Vor 20 Jahren stand
Ludwig Anton Griessmann vor der
Herausforderung, die Fabrikge-
bäude so umzuwandeln, dass sie eine
wertvolle Ergänzung für den
Stadtteil Pfersee würden. Das Expe-
riment ist gelungen. Mit den Res-
taurants, dem Supermarkt und der
Apotheke ist hier eine moderne des
Stadtteilzentrums entstanden, von
dem auch die Bewohner der im
Umkreis entstandenen Wohnungen
profitieren.

Heute, 20 Jahre später, ist Pfersee
wieder Schauplatz einer Konversi-
on, allerdings ganz anderen Ausma-
ßes. Auf dem Areal der ehemaligen
Sheridan-Kaserne wächst der be-
liebte Stadtteil nach Westen und
vieles spricht dafür, dass wir in 20
Jahren genauso positiv auf dieses
Mammutprojekt zurückblicken.
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Augsburg-Album feiert
stolzes Jubiläum

Das „Augsburg-Album“ hat Jubilä-
um: Vor 25 Jahren, am 8. Septem-
ber 1987, erschien es erstmals in der
Dienstag-Beilage „Stadtanzeiger“
in der Augsburger Allgemeinen. Das
heutige „Augsburg-Album“ ist die
1214. Folge. Seit 22. März 2001 hat
es seinen Platz in „AZ vor Ort“.
Rund 3150 Bilder illustrierten es
bislang. Zahlreiche Leser sammeln
die Berichte zur Stadtgeschichte seit
vielen Jahren – ebenso das Stadtar-
chiv, das die für jedermann einseh-
baren Ordner mit einem Inhalts-
verzeichnis benutzerfreundlich er-
schlossen hat.

Die Recherchen und viele Bilder
flossen in zehn Augsburg-Bücher
des Autors Franz Häußler ein. Das
bislang letzte folgte Anfang Mai
dieses Jahres in der 15-teiligen Serie
„125 Jahre Stadtgarten“. Der
Buchtitel: „Augsburgs grüne Insel.
Stadtgarten und Wittelsbacher-
park“.

Seit 25 Jahren

Demografie-Serie

Geringe
Außenzuwanderung

Der durchschnittliche Lechhauser
Einwohner ist 43,1 Jahre alt und
damit etwas älter als der Durch-
schnittsaugsburger. Er lebt in ei-
nem Stadtteil mit rund 33000 ein-
wohnern und 7700 Singlehaushal-
ten. Mehr Interessantes über Lech-
hausen erfahren Sie auf »Seite 5

Der Kirchenmaler aus Kriegshaber
Reese-Areal Straße wird nach Karl Radinger benannt. Am Dienstag wäre der Künstler 100 Jahre alt geworden

VON THOMAS BRÜTTING

Kriegshaber Als Karl Radinger 1966
bei einem Verkehrsunfall in Neusäß
im Alter von 53 Jahren starb, lag die
Vollendung seines größten Werks
erst kurz zurück. Nächsten Diens-
tag wäre der Kirchenmaler, an den
künftig eine Straße auf dem Reese-
Areal erinnern wird, 100 Jahre alt
geworden. In AZ vor Ort stellen wir
Ihnen die Namenspaten der neuen
Straßen im Reese-Park vor.

Radingers Werke finden sich in
vielen Kirchen rund um Augsburg,
ja sogar in Nordrhein-Westfalen
wirkte der gebürtige Kriegshaberer,
der mit 14 Jahren eine Lehre als De-
korationsmaler begann und dann an
der Augsburger Kunstschule und an

der Kunstakademie in München
studierte. Der Krieg brachte es mit
sich, dass der junge Maler und Sol-
dat seine ersten Ausstellungen fern
der Heimat in Kunsthäusern, Gale-
rien und Museen rund um Gelsen-
kirchen veranstalten musste.

Modell stehen
für den Vater

Nach dem Krieg wird der Maler in
Augsburg Mitglied der Augsburger
Künstlervereinigung „Die Ecke“
und machte sich mit Altar- und
Kreuzwegsbildern in Wessobrunn,
Adelsried und Meitingen einen Na-
men als Kirchenmaler. Zu dieser
Zeit kam Bernhard, der älteste der
drei Söhne Radingers, zur Welt, der
heute das Erbe des Vaters bewahrt

und sich noch an die Zeit als Kind
eines Kirchenmalers erinnert. „Es
kam immer mal wieder vor, dass un-
ser Vater uns Kinder ins Atelier be-
stellt hat, wo wir dann für die Dar-
stellung von Kindern oder Engeln
Modell sitzen sollten“, erzählt der
Sohn.

Karl Radingers Werke zieren die
Kirchen von Zaisertshofen, Markt
bei Biberbach, Westheim, Neusäß
oder Konzenberg. Selbst seine Hei-
matpfarrkirche durfte Radinger
ausschmücken. Ende der 1950er
Jahre steuerte er zur wiederaufge-
bauten und erweiterten Kirche zur
Heiligsten Dreifaltigkeit in Kriegs-
haber Altarbilder, Kreuzwegsbilder
und die Kanzel bei. Wann immer es
die Zeit zuließ, pflegte Radinger ne-

ben den „großen“ Projekten auch
seine Leidenschaft für die Land-
schafts- und Porträtmalerei. Der
Nachlass des Malers befindet sich
bis heute in seinem ehemaligen Ate-
lier im Stadtteil Kriegshaber.

Sohn Bernhard freut sich, dass
dem Vater nun die Ehre eines eige-
nen Straßennamens zuteil wird. Im
Reese-Areal hat die Stadt Augsburg
eine dort entstehende Straße „Karl-
Radinger-Weg“ getauft. „Das ist
ein schönes Gefühl, diese Straße hier
in Kriegshaber zu wissen. Hier wur-
de mein Vater geboren, hier hat er
gelebt, hier hat man ihn gut ge-
kannt“, sagt Bernhard Radinger.

O Nächste Woche: Die Mutter von
„Hallöle“, Annegert Fuchshuber.

Bernhard Radinger vor Werken seines

Vaters. Foto: Ruth Plössel


